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„£os SWamma, br Dolter Spring bet o gfeit, mir
fölles ttutne la brüele, bas gab gueti Dunge."

„2Bär ifdj bas, br Dotter Spring", roott fi roüffe.
,,© ne Sdjuelfrünb oom $rib, too i'Dad) roiler äne

afabt prattiäiere."
„2ßas, uf fo ne ©rüenfdjnabel lofet bir, uf fo eine,

roo- (bum b'Stubäntedjappe abgleit bet- So eine toeis na*
türli meb roeber e füfßgjäbregi grou."

Dr Srib geit abe i bs Süro, er gab bie Sifite billig
u bäntt, roie mänge Dag fi ädjt bïpbi. Dobe, i ber 2Bobnig
bet ft bas Sßätter no nib fo gfdjroinb oerjoge.

,,9îei, bas bet be groüfj e lei ©attig, roie bas ©binbli
muefj briegge, i bätt mi gfdjämt, bi fo la g'tige, e roa§
ba=n=i bi bafumetrage Dag unb Sadjt."

„Du bättifdj mi oielidjt o ringer e d)Ip la fp, SOtamma,
br Dotter Spring feit, roenn es ©binb bforget fig unb ibm
rtiit fäbli, foil mes ruebig la liege, fünfdj madf me's nume
näroös."

„So, anftatt mir 3'banïe, bab i 3ue br gluegt ba,
ebunnfd) mer jib bäroäg. 9tib oergäbe feit me, Xtnbant fig
ber SBält Dobn. Se nu, roe=n*i mit me 3'fäge ba» fo
d)a=n=i ja gab-"

,,©, e, Sftamma, tue bod) nib e fo, es ifdj nib e fo
bös gmeint, u lue, mit bene djlpne ©binb macbt mes jib
bait o (bip anbers aïs friiecber."

„2Beif<b, es bûnït mi bait", fabt fie am anbere SOÏorge
roieber a, ,,br fÇrib cbönnt bir e (bip meb abnäb- 3'9îad)t
cbönnt er 3um Deibi luege."

„SIber roe=n=er miieb ufed)unnt, föll er groiib nib no
für bs SDleiteli uf."

„2BoI)I, er ifd) gfunb u ftarcb, u bu bifd) näroös, unb
är börft Südfidjt näb."

So giftetet fi bie gan3i 2Bud)e, br Çrib gfpürt gan3
guet, bafj ume guslet toirb. Ds ©oeli bet br fOtamma
b'Stange gba, fo guet es ifdj gange, aber es par oo bene

©iftdjörnli bei bodj möge bdjpme u Sobe überdjo, roo
fi fdjo ifdj furt gfi. 2Be br Sfrib fpäter ifdj oo Sibige bei»
d)o, fi bie ©iftdjrütli ufgfdjoffe u bei bie jungi grou nib
la 3m Sueb djo.

„SRueb er fo oiel furt, 3toe ober brei 9tbe i br SBudje?
3fdj ibm ädjt bs Sei fdjo oerleibet", ftidjle fi fo bös.

Dr grib ifd) c fröblidje ©fellftbafter u ne guete Sänger,
©s d)unnt bie unb ba oor, bab er na Sibtge, roo=n*er oo
Slmts b'toäge mueb bfued)e, no djlp länger blibt. Sfrpli mertt
er's bc am ©oeli geng a, bab es ibm's übel nimmt.

©i Dag (bunnt e Srief oom Dotter Spring, roo=n=er
br grib u b'grou 3ur So<b3P't plabet. Si bet fi gfreut u
gfd>riebe, fi roärbe a fpm ©bretag gärn berbp fp. ©s ifd)
e gmüetledji, fdjöni 3fpr. Uber be beibfptige ©Itere fi nume
es par $rünbe oom Dotter Spring u Sfrünbinne oo br
$rou u äbe br grib u bs ©oeli. U grab bas ifd) oer*
ftimmt u tuffig, ber 9Jta mertt, bab tbn's öpper trappet
bet. „Sfäblt br öppis?" fragt er's es par 9JtaI. ©s git
ibm le rädjti ittntroort. 9ta nés par Sabre änblidj, too
nes fünfdj br ©bropf lääre mueb, toil bs Däq ooll ifd),
oernimmt er, es beig ibrt's bait möge, bab fi ibn fßläb
nib näbem Srutpaar beige gba, u bab Pte fe toeni mit ibm
grebt beig. 9Kängs 3abr bet's alfo a bem umeg'tüfibtet
u groorgget. U bas ifdj nib bs ein3ig SOÎal gfi, roo's ibm
fo gangen ifdj, u bab es fi bet 3tügg gftellt gfeb. Dr grib
bilft ibm geng roieber 3'grädjt, roe=n=es toägc re ©blpnigleit
fafcb us em Süsli ufedjunnt.

„Du djafdj ftbo piagiere u br Stard) fpiele, bu gfpürfd)
es brum nib, roie's eim ifd) mit fdjroacbe 9täroe", feit's
ufrünblig 3ue n'ibm.

;; „3 ba brum mpner e d)Ip beffer im 3oum roeber bu
u nime mi 3äme u bu nib."

3ife ifd) gnue Seu abe gfi. ©s bet bu ne 9IfaII über*
d)0, fafcb roie benn im erlebte Sdjueljabr, brieggei u fdjnüpfi,

bab es b'Steine erbarmet. 3 allem Sammere meint's, bas
Iafi es fi nib fäge, enber toöll es fdjeibe. SIeidj ifdj br (?ri|
berbp gftanbe u bet's la briegge. ©r tuet no ne Slid uf
bs ©binberbettli, too bs Deibi im Droum Iädjlet u b'Dlermli
ufftredt. Du geit er abe i bs Süro. ©s ifdj guet, bab
bert oiel Arbeit uf ibn roartei u*n=er a anbers bänte mueb.

Ds ©oeli ifd) mänge Dag bafume gloffe, mie roe*n*es
e fdjroäri ©branlbeit büregmadjt bätti. 3 br SBobnig bi
Sermalters ifdj üb geng e trüebi fdjroäri Duft, roo eim bs
Sdmuufe gnue geit. U's ifdj nib beffer roorbe, mo nes
3möits ©binbli, es Süebli, ifd) djo. Die Dage fi fälte, too
obni Uftritte oerbp fp.

„Sab ffiebult mit em ©oeli", mahnet b'Stueter £äng=
acber, mo br gfrifc einifdj ga Solotburn (bunnt u re fps
©Iänb djlagt. ,,9Jtit ©üeti ebunnfd) mpter roeber mit böfe
SBorte."

Dr Sater lieft 3itig u me meint, er ad)t fi nüt, mas
me bridjti. tlnbereinifd) leit er bs SIettli mäg, tuet e guete
3ug us br Sfpfe: „U=n*i mieib nümme lang br 9tarre mit
bem ©oi, i fieg ibm mi SDÎeinig u 3mar. bütfdj. 9Jtit bem

Diri Däri maibe djunnt me niene bie."
,,© Sater, Sater, nume bübfebeli, mit bem Drpfabre ifd

be 0 fdjo mängs oerfabre morbe."
Dr 5rib nidt: „3 gloube, br Sater bet rädjt, i mill

no einifdj mit em ©oeli rebe."
„9lber füferli, gäll grib." D'9Jtueter leit ibri Danb

uf fp 2Irm. ©s tuet ibm roobl. 2ßas liegt bodj nib alls
i re SRueterbanb.

„U br Site tät i bs Stöfd) pube u re bs Dus oer=

biete, bie föll 3'©I)ärige obe bliebe", feit br Sater luter
als es fp Srt ifd). 9Ke merit guet, mie n'ibm bribes fieib
3'roorgge git.

„3a, bie ifd) b'fdjulb a üfem ©Iänb, geng me br 2ßagt
roieber ifdb pgränlt gfi, bet bie ne müefee ebo näben ufe ftofeed'

Sim nädjfdjte böfe 3ämefd)iebe erllärt br 5rib em

©oeli, fo blieb er nümme lang berbp, er fig le Sdjuelbuel
u n»äs les d)Ips 9Keitfd)i meb. ©s Iuegt ne fefdjt a u trouet
fpne Obre nib. 3 bäm Don bet br 3frib no nie mit ibm

grebt. Die fieïtion ifd) guet gfi, aber fi bet nib lang bau
gba. ©s macbt ibm Üb nümme lut Sorroürf me=n*er 3'fpät

3um Seffe djunnt, aber ufrünblig ftellt's ibm b'Saib bare,

u uf fpner grrage git's gan3 mube Sftbeib. D'fÇrou 9Keiei

<ba bs Stidjle u bs ©usle u bs Ufreife nib la fp, fi bringt's
e fo ropt, bab ere br Çrib bs Dus oerbietet. Ds ©oeli

bet fdjuberbaft briegget u gmeint, es möll 0 grab mit bei

Sötamma gab. Sber es bätt bod) nib 00 be ©binb etoäg

diönne, u fe mit uf ©bärigen näb, mär 0 nib gange. Still
u fdjroär fdjlpdje bie Dage oerbp. 2Be nib bie 3toöi ©binbei
iblp für ßäbe forgte, (bönnt me fafdj meine, me djärn p
Doubftumme. (Siblufe folgt.)

—_ ,—„i
©er $IbretPalenber.

Der 91breiblalenber, ber mir fo genebm ift,
2Birb ein Silb meines Debens, bas mir nidjt beguem ift.

Son bem Däufdjen oon Dagen,
Das ©ott mir 3U leben gab,
3iebc id), obne 3U Ilagen,
Dag für Dag ein Stüdeben ab,

Das bem Untergang erloren ift.
3d) roerf's in ben Sapierlorb; bann frag id) midj oerbuät

Daft bu ibn, ber nun unroieberbrütglid) oerloren ift,
Den Dag audj ridjtig genubt?
3uroeilen aud) fübl id) mobl fadjt:
Das Däuflein oerringert fid) raftber als id) gebadjt.

S a u l S ara fin.
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„Los Mamma, dr Dotier Spring het o gseit, mir
sôllês Mine la brüele, das gäb gueti Lunge."

>)Wär isch das, dr Dotter Spring", moil si müsse.

,,E ne Schuelfründ vom Fritz, wo z'Lachwiler ane
afaht praktiziere."

„Was, uf so ne Grüenschnabel loset dir, uf so eine,
mo chum b'Sludäntechavpe abgleit het. So eine weis na-
türli meh weder e füfzgjähregi Frou."

Dr Fritz geit abe i ds Büro, er gäb die Visite billig
u dankt, wie mänge Tag si ächt blybi. Dobe, i der Wohnig
het si das Wätter no nid so gschwind verzöge.

„Nei, das het de gwüh e kei Eattig, wie das Chindli
muetz briegge, i hätt mi gschämt, di so la z'lige, e was
ha-n-i di dasumetrage Tag und Nacht."

„Du hättisch mi vielicht o ringer e chip la sy, Mamma,
dr Dotter Spring seit, wenn es Chind bsorget sig und ihm
nüt fähli, soll mes ruehig la liege, sünsch mach me's nume
närvös."

„So, anstatt mir z'danke, datz i zue dr gluegt ha,
chunnsch mer sitz däwäg. Nid vergäbe seit me, Undank sig
der Wält Lohn. He nu, we-n-i nüt me z'säge ha. so

cha-n-i ja gah."
„E, e, Mamma, tue doch nid e so, es isch nid e so

bös gmeint, u lue, mit dene chlyne Chind macht mes jitz
halt o chly anders als früecher."

..Weisch, es dünkt mi halt", saht sie am andere Morge
wieder a, „dr Fritz chönnt dir e chly meh abnäh. Z'Nacht
chönnt er zum Heidi luege."

„Aber we-n-er müed ufechunnt, soll er gwüh nid no
für ds Meiteli uf."

„Wohl, er isch gsund u starch, u du bisch närvös, und
är dörft Rücksicht näh."

So giftetet si die ganzi Wuche, dr Fritz gspürt ganz
guet, datz ume guslet wird. Ds Eveli het dr Mamma
d'Stange gha, so guet es isch gange, aber es par vo dene

Giftchörnli hei doch möge bchyme u Bode übercho, wo
si scho isch furt gsi. We dr Fritz später isch vo Sitzige hei-
cho, si die Giftchrütli ufgschosse u hei die jungi Frou nid
la zur Rueh cho.

„Muetz er so viel furt, zwe oder drei Abe i dr Wuche?
Isch ihm ächt ds Hei scho verleidet", stichle si so bös.

Dr Fritz isch e fröhliche Esellschafter u ne guete Sänger.
Es chunnt hie und da vor, datz er na Sitzige, wo-n-er vo
Amts d'wäge muetz bsueche, no chly länger blibt. Fryli merkt
er's de am Eveli geng a, datz es ihm's übet nimmt.

Ei Tag chunnt e Brief vom Dotter Spring, wo-n-er
dr Fritz u d'Frou zur Hochzyt yladet. Si hei si gfreut u
gschriebe, si wärde a sym Ehretag gärn derby sy. Es isch

e gmüetlechi, schöni Fyr. lltzer de beidsytsge Eltere si nume
es par Fründe vom Dotter Spring u Fründinne vo dr
Frou u äbe dr Fritz u ds Eveli. U grad das isch ver-
stimmt u tussig, der Ma merkt, datz ihn's öpper trappet
het. „Fählt dr öppis?" fragt er's es par Mal. Es git
ihm ke rächti Antwort. Na nés par Jahre ändlich, wo
nes sünsch dr Chropf lääre muetz, wil ds Härz voll isch,

vernimmt er, es heig ihn's halt möge, datz si ihn Plätz
nid näbem Brutpaar heige gha, u datz me se weni mit ihm
gredt heig. Mängs Jahr het's also a dem umeg'küschtet
u gworgget. U das isch nid ds einzig Mal gsi, wo's ihm
so gangen isch, u datz es si het zrügg gstellt gseh. Dr Fritz
hilft ihm geng wieder z'grächt, we-n-es wäge re Chlynigkeit
fasch us em Hüsli usechunnt.

„Du chasch scho plagiere u dr Starch spiele, du gspürsch
es drum nid, wie's eim isch mit schwache Närve", seit's
ufründlig zue n'ihm.

„I ha drum myner e chly besser im Zoum weder du
u nime mi zäme u du nid."

Jitz isch gnue Heu abe gsi. Es het du ne Afall über-
cho, fasch wie denn im erschte Schueljahr, briegget u schnüpft,

datz es d'Steine erbarmet. I allem Jammere meint's, das
laji es si nid säge, ender wöll es scheide. Bleich isch dr Fritz
derby gstande u het's la briegge. Er tuet no ne Blick uf
ds Chinderbettli, wo ds Heidi im Troum lächlet u d'Aermli
ufstreckt. Du geit er abe i ds Büro. Es isch guet, datz
dert viel Arbeit uf ihn wartet u-n-er a anders dänke muetz.

Ds Eveli isch mänge Tag dasume gloffe, wie we-n-es
e schwäri Chrankheit düregmacht hätti. I dr Wohnig bi
Verwalters isch jitz geng e trüebi schwäri Luft, wo eim ds
Schnuufe gnue geit. U's isch nid besser worde, wo nes
zwöits Chindli, es Büebli, isch cho. Die Tage si sälte, wo
ohni Uftritte verby sy.

„Häb Gedult mit em Eveli", mahnet d'Mueter Läng-
acher, wo dr Fritz einisch ga Solothurn chunnt u re sys

Eländ chtagt. „Mit Güeti chunnsch wyter weder mit böse

Worte."
Dr Vater liest Zitig u me meint, er acht si nüt. was

me brichti. Undereinisch leit er ds Blettli wäg, tuet e guete
Zug us dr Pfyfe: „U-n-i miech nümme lang dr Narre mit
dem Evi, i sieg ihm mi Meinig u zwar dütsch. Mit dem

Tiri Täri mache chunnt me niene hie."

„E Vater, Vater, nume hübscheli, mit dem Dryfahre isch

de o scho mängs verfahre worde."
Dr Fritz nickt: „I glaube, dr Vater het rächt, i will

no einisch mit em Eveli rede."
„Aber süferli, gäll Fritz." D'Mueter leit ihri Hand

uf sy Arm. Es tuet ihm wohl. Was liegt doch nid alls
i re Mueterhand.

„U dr Alte tät i ds Mösch putze u re ds Hus ver-
biete, die söll z'Chärige obe bliebe", seit dr Vater luter
als es sy Art isch. Me merkt guet, wie n'ihm Fritzes Leid

z'worgge git.

„Ja, die isch d'schuld a üsem Eländ, geng we dr Wag?
wieder isch ygränkt gsi, het die ne müetze cho näben use stoße?

Bim nächschte böse Zämeschietze erklärt dr Fritz em

Eveli, so blieb er nümme lang derby, er sig ke Schuelbueb
u n-äs kes chlys Meitschi meh. Es kuegt ne fescht a u trauet
syne Ohre nid. I däm Ton het dr Fritz no nie mit ihm

gredt. Die Lektion isch guet gsi, aber si het nid lang dar-

gha. Es macht ihm jitz nümme lut Vorwürf we-n-er z'spät

zum Aesse chunnt, aber ufründlig stellt's ihm d'Sach häre,

u uf syner Frage git's ganz mutze Bscheid. D'Frou Mem
cha ds Stichle u ds Gusle u ds Ufreise nid la sy, si bringt's
e so wyt, daß ere dr Fritz ds Hus verbietet. Ds Eveli
het schuderhaft briegget u gmeint, es wöll o grad mit da

Mamma gah. Aber es hätt doch nid vo de Chind ewâg

chönne, u se mit uf Chärigen näh, wär o nid gange. Still
u schwär schlyche die Tage verby. We nid die zwöi Chind«
chly für Läbe sorgte, chönnt me fasch meine, me chäm zr

Taubstumme. (Schluh folgt.)
»»»—-

Der Abreißkalender.
Der Abreißkalender, der mir so genehm ist,

Wird ein Bild meines Lebens, das mir nicht bequem ist

Von dem Häufchen von Tagen,
Das Gott mir zu leben gab,
Ziehe ich, ohne zu klagen,

Tag für Tag ein Stückchen ab,

Das dem Untergang erkoren ist.

Ich werf's in den Papierkorb: dann frag ich mich verduzt

Hast du ihn, der nun unwiederbringlich verloren ist,

Den Tag auch richtig genutzt?

Zuweilen auch fühl ich wohl sacht:

Das Häuflein verringert sich rascher als ich gedacht.

Paul S ara sin.
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